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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Die Andeutuiigen des Reichskanzlers Dr. Luther über

Sicherungsmaßnahmen zwischen Deutschland und Frankreich
haben in Paris ein wohlwollendes Echo gefunden.

i- Eine Denkschrift der Reichsregierung über die Entschädi-
gungeii an die Ruhrindustrie ist in kurzer Zeit zu erwarten.

V Es ist wahrscheinlich geworden, daß die preußische Kabi-
iiettsbildiiiig nicht von dem bisherigen sozialdemokratischen
Ministerpräsidenten Braun, sondern von einem Zeiitrumsange-
hörigeii erfolgt.

* Der Präsident der Braniitweiiiiiioiiopolverwaltung Geheim-
rat Steinkopf ist wegen einer Skandalafsäre, die zur Per-
haftung eines Einfuhrscheiiischiebers geführt hat, von seinem
Posten zurückgetreten.

* Zwischen Griechenland und der Türkei ist eine starke
Spannung entstanden infolge der Ausweisiing des griechischen
Patriarchen aus KonstantiiiopeL

mal—all— 

Bor einein Garantieban?
Trotz Verfailler Vertrag und Ruhreinbruch hat man

in Deutschland nie aufgehört, das Verlangen Frankreichs
nach einer besonderen S ich e r u n g zwar nicht zu billigen,
aber mit deui Bestehen dieses Wunsches als einer politischen
Tatsache zu rechnen. Es kommt ja in der Politik nicht dar-
auf an, ob etwas vernünftig oder unvernünftig ist, sondern
nur, ob es eine reale Größe darstellt, eine Tatsache ist, die in
der politischen Berechnung auf der Soll- oder der Haben-
seite steht. Deswegen hat auch der Reichskanzler Dr. E u n o
im Dezember 1922 sein bekanntes Angebot an Frankreich
gerichtet, das eine militärische N e u t r a I i f i e r u n g d e s
R h e i n l a n d e s unter Garantie einer Reihe von
Mächten, die Nachbarn Deutschlands sind, vorgeschlagen-
hat. Das hat den Ruhreinbruch nicht verhindern können,
ist eigentlich völlig unter den Tisch gefallenund durch die
Absichten Frankreichs ersetzt worden, die Neutralisierung
des Rheinlandes durch eine andere Form herbeizuführen,
nämlich durch die Unterstellung unter den Völkerbund,
wobeiFrankreich selbst die maßgebendste Rolle spielen wird.
Nun hat der jetzige Reichskanzler Dr. Luther in feiner
Rede vor der ausländischen Presse ganz unmißverständlich
darauf hingewiesen, daß nicht nur Frankreich, sondern vor
allem wir selbst an ‘einer Lösung des Sicherungs-
probleins allergrößtes Interesse haben.
deutsch-französis e Verhältnis s o nicht bleiben darf, wie
es zurzeit ist. enn nun einmal Frankreich das Siche-
rungsproblem lokal gelöst wissen will, also durch eine Neu-
tralisierung des Rheinlandes, so sind wir ohne weiteres
darüber klar, daß dies einen schweren Eingriff in die
deutsche Souveränität bedeuten würde. Ebenso klar sind
wir uns darüber auch, daß Frankreich nicht das geringste
Recht und alles andere als Veranlassung hat, von Deutsch-
land einen Angriff zu befürchten. Aber leider ist das fran-
zösische Streben nun einmal da und wie die machtpolitischen
Verhältnisse nun einmal liegen, können wir durch Proteste
dieses Verlangen nicht aus der Welt schaffen. Wir zer-
reiben uns aneinander.

Die Anregung Luthers hat übrigens in Paris ein be-
zeichnendes Echo gefunden. Im ,,Matin« antwortet näm-
lich derSenator deIouveneldem deutschen Reichs-
kanzler eigentlich nur zustimmend. Ausschlag-gebend sei-nicht,
ob Dr. Luther ,,reaktionär« sei oder nicht, sondern der
R eich ska nzler sei, also Vertreter des deutschen
Volkes. Wenn die Kölner Zone, wenn dann auch das
ganze Rheiiiland von der französischen Besatzuiig geräumt
sei, dann stehen die Völker wieder einander gegenüber wie
vor tausend Jahren. Man soll aber nicht so lange warten,
um zu verhandeln. Der passive Widerstand gegen eine Ver-
handlung, gegen eine Vereinigung des Verhältnisses
zwischen beiden Ländern, habe sich in Deutschland wie in
Frankreich als überaus unvorteilhast herausgestellt. Jou-
venel skizziert die Gesichtspunkte, von denen Frankreich
dabei ausgehe: es ist einmal eine G a r a ntie z o ne am
Rhein, weiter die Organisation der französischen Sicher-
heit an allen seinen europiiischen Grenzen, was mehr ist
als die Schaffung jener Garantiezone, denn die Sicherung
Frankreichs schließe auch die Sicherung P o I e n s und der
T s ch e ch o slo w a k ei in sich. Und endlich: eine derartige
deutsch-französische Allianee dürfe keine Spitze gegen E n g-
land haben. »Der Friede wird durch Verständigung
zwischen Frankreich, England und Deutschland erzielt oder
e: wird nicht erzielt.«

Gleichzeitig hat der Staatssekretär des englischen
Auswärtigen Amts, Eh am b e r l a i n, in Birmingham
eine Rede gehalten, die ebenfalls das französische Sicher-
heitsproblein behandelt und auch auf die Rede Luthers
eingeht. Eigentlich wird er noch deutlicher als Iouveiiel,
weil er ausdrücklich erklärt. ,,Frankreich habe Sicherheit
nötig, und bis es eine solche Sicherheit erhalten habe,
würde England seine Befürchtungen nicht unterdrücken«.
Das ist schon die deutliche Aiikündigung irgendeines
Schrittes in dieser Hinsicht, der zweifellos in nächster Zeit
erfolgen wird. Ehamberlain unterstreicht noch einmal
den letzten Satz der Ententenote an die deutsche Regierung,
wonach die Alliierten entschlossen seien, die mit dem V e r -
f a i I I e r V e r t r a g übernommenen Verpflichtungen ge-
miffenhaft zU erfüllen. Hier liegt der Kern des Konflikts.
Deutschland kann und wird den Versailler Vertrag nie-
mals als die Lösung, und zwar die endgültige Lösung der
politischen Lage auf dem Kontinent, ansehen, während aus
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der anderen Seite das fraiizösische Interesse unbedingt
daran festhält, das; die durch jenen Vertrag geschaffenen
politischen Verhältnisseso bestehen bleiben, wie sie jetzt
find. Der Ausbau dieses Systems durch einen Sicher-
h e i t s p a kt ist ja bereits in Versailles angestrebt worden,
ist aber nicht in Erfüllung gegangen. Douinergue-
der fraiizösische Präsident, beklagte das in einer Rede, die
er auf einem Baukett der repnblikanischen Iournalisten
gehalten hat. In letzter Zeit sei freilich in« der Haltung
der andern Alliierten eine Schwenlung zu konstatieren.
Bekanntlich ist der Plan Clemenceaus, 1919 zwischen
England, Frankreich, Belgien und Amerika einen Ga-
rantiepakt zu schaffen, am Widerstande Englands ge-
scheitert. Es ist bezeichnend, daß der Präsident sagen darf,
daß »die Freunde Frankreichs nunmehr seine dringendsten
Bedürfnisse nach Sicherheit begreifen und es ist« für sie klar,
daß eine sofortige Befriedigung dieser Notwendigkeit iti
der Welt wieder das Vertrauen aufkommen läßt, ohne
das ein politisches Gleichgewicht nicht gefunden werden
.ann«.

Es ist also. ohne weiteres damit zu rechnen, daß irgend-
eine Aktion unmittelbar bevorsteht. Wie diese
beschaffen sein wird. davon kann man sich aber angesichts
der letzten Rede H erriots unschwer ein Bild machen,
eine Rede übrigens, die bei den französischen Sozia-
Listen auf heftigen Tadel gestoßen ist. Die Ausführun-
gen Dr. Liithers ließen erkennen, daß auch die deutsche Re-
gierung mit einer solchen Aktion rechnet. Vielleicht wäre
es ihr möglich, darin die Initiative zu ergreifen, den Stein
ins Rollen zu bringen, ehe er einen ihr unerwünschteii
Weg nimmt. -

Die ungeliisie Preußenirise
n. B er l i n, 2. Februar.

Die Zentrumskandidatur fürden Posten des preußischen
Ministerpräsidenten, von der gleich nach dem Rücktritt des Ka-
binetts die Rede gewesen war, rückt wieder in den Vorder-
grund. Denn die Bemühungen des wiedergewählten Herrn
Braun bleiben allem Anschein nach ohne Erfolg. Die Ableh-
nung, die er sich bei der Wirtschaftspartei holte. soll
nur die Vorgängerin einer ähnlichen Absage von der Deut-
sch en Volkspartei sein, mit deren Vertretern, den Abgg
oon Eampe und Pinkerneil, Braun in den heutiger
Abendstunden verhandelt. Man erwartet davon nichts
rechnet vielmehr nach ergebiiislosem Abbruch der Ver-
handlungen auf sofortisgen Verzicht Brauns, der je
das ihm übertragene Amt des Ministerpräsidenten noch nich-
mgcnommen hat. Nach ihm würde, so heißt es, der Kandidai
Ies Zentrums, der schon genannte rheiiiifche Landeshauptmaui
Dr. Horion, die Bildung eines Kabiiietts versuchen. Eins
Mehrheitsgarantie könnte er jedoch auch nur erzielen, wenn es
ihm gelange, Sukkurs von rechts, etwa von der Wirt-
schaftspartei oder der Volkspartei. heranzuziehen
Für den Fall, daß auch diese Kombination mißlingt, wirt
.mn einigen Leuten eine Minderheitsregierunx
allein aus Zeinrnm itnd Demokraten in Betracht gezogen. di-
fich ihr Bestehen durch Diildung von Rechts . unt
Links sichern könnte. Eine Unwahrschetnlichkeit, aber iis
dieser Zeit fast unlösl er Probleme und Verwirrungen
kennen natürlich die Vdi giftigen keine Grenze Hinter dem
Zerbrecheii aller Pläne aber steht das Schreckgespenst des
standtagsauilöiune

Reichstegieiuiig und Ruhrentsrhiidigung
Eine Denkschrift »in Vorbereitung.

Die Auszahlung von 645 Millionen Goldmark
Ruhrkampf- und Mieuinentschädigungen an
die Großindustrie des Ruhrgebietes spitzt sich, wie es
scheint, zu einem Konflikt zwischen Reichsregieruug und
Reichstag zu. Die sozialdemokratischen und kommunisti-
schen Mitglieder des Haushaltsausschusses des Reichs-
tages hatten bekanntlich, da sie durch die von der Re-
gierung verfügten Auszahlungen die Etatsrechte des
Reichstages verletzt glauben, die Vorlegung einer amt-
lichen Deiikschrift über die Entschädigungszahlun-
gen verlangt. Der Reichskanzler Dr. L u t h er erklärt nun
in einem an den Vorstand der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion gerichteten Schreiben, daß in der vom Reichs-
finanzministeriuin zugesagten Denkschrift die ganze
Angelegenheit sehr eingehend behandelt werden würde,
nnd daß er sich deshalb ein näheres Eingehen auf die
Frage der Ruhrentschädigungen vorläufig versagen müsse. .

Stiesemann bei den Mademikerm
Halle a. S., 2. Februar.

Der zweite Tag der Akademischen Tagung
der Deutschen Volk-IF artei, die hier stattfand,
brachte eine Rede des Reichsauß:n::i:··sters Dr. ·Str e f e-

mann über ,,Akademiker und P olitik«. Der
Minister führte u. a. aus, daß die akademische Jugend
heute unter besonders schweren Beding-Tiger in das Leben

träte. Anders darum als früher müsse diese Jugend heute
den öffentlichen Dingen gegenüberstehen Die deutsche

Ztndentenschast rühme sich, ein Hort des .t..kkoiia.len Den-
lens zu fein. Aber das Festhalten an der f- «:adition fuhre
nicht zur Erstarkung der Meinung, sei-ers iiitr»dxe«ive«rk-

 
 

 

tätige Mitarbeit an der Gegenwa«t. Die politische Be-
tätigung der deutschen Akademiker must- die Staatsbe-
iahuiig zum Ausgang haben, nicht d a s B ekii nip f e n
des Staates, weil seine iiuf3ei” Fort-i nicht gefalle.
Man träume von Macht, wo nur die Realität unserer
Machtlosigkeit vorhanden sei, nzan vergesse, dass die ideelle «
straft der Nation nur lebendig wirken kann, wenn die Her-
stellung einer Volkseinheit zu ermöglichen ist. Die Zusam-
menfassung studentischer Kreise der Deutschen Volkspartei
dürfe nicht ein Einzwiugen in politische Dogmen be-
deuten. Das würde dein Begriff einer liberalen Partei
widersprechen Die Zukunft des deutschen Volkes werde
bestimmt sein durch die Einitellung derjenigen Kreise zum
Ztaat und zur Politik, welche dazu berufen seien, Trager
Dieser Zukunft Zu werben.

Die ,,Asfäre" von heute.
s. Berlin- 2. Februar.

Es sind momentan folgende Affären auseinanderzu-
halten: Affäre Nr. 1 —- Kutisker; Affäre Nr. 2 —- Barmat;
Affäre Nr. 3 —- Wohnstätten-G. m. b. H.; Affäre Nr. 4 —-
Landespfandbriefamt Zu diesen Affären, die keine
»Staatsaffären« sinds weil wir mit ihnen wirklich keinen
Staat machen können, ist neuerdings die Affäre der
Braniitweinmonopolverwaltung hinzuge-
kommen.

Diese Affäre fing damit an, daß der Präsident der
Reichsmonopolverwaltung für Branntwein, Geheimrat
Steinkopf, ganz plötzlich von seinem Posten zurück-
trat, um sich dem Finanzniinisterium, das ihn schon früher
einmal beschäftigt hatte, für andere Dienste zur Verfügung
tu stellen. Gewisse Vorkommnisse in der Reichsmonopol-
verwaltung haben ihm die Stimmung derart verdorben,
daß er beim Branntwein nicht mehr mittun will. Diese
gewissen Vorkommnisse stehen in Verbindung mit der regen
Geschäftstätigkeit eines Mannes Namens .- M a rtin
E o h e n , der vom Pfuschinakler sieh zum M i I li o n ä r
.hinanfgefchoben‘l hat und als geradezu klassischer Typus
des modernen Neureichen, der das erraffte Geld ,·,verraff-
Bei“,- öffentlich ausgehauen zu werden verdient. then
stand mit der Reichsbranntweinmonopolverwaltuiig so-
zusagen auf du und du, und es war ihm infolge seiner
«.,Verbindungen« möglich, Einfuhrerlaubnisse.
um die andere oft wochenlang „barmen“ mußten, gewisser-
maßen aus der flachen Hand hervorzuzaubern. Er wurde
schließlich so »beliebt«, daß sich, etwa wie eine neue parla-
mentarische Fraktion, eine ganze Genossenschaft von durch
ihn geschädigten Geschäftsleuten bildete» um in breiter
Front gegen ihn zu Felde zu ziehen. Als ihn und-
feine Frau, die in ihren Toiletten und in ihrem
Schmuck die funkelnagelneuen Millionen ihres Mannes
öffentlich zur Schau stellte, bereits halb Berlin
oon wenig angenehmen Seiten kannte, beschloß
endlich auch die Staatsanwaltschaft, sich ihn näher an-
zusehen. then war auf diese Bekanntschaft genügend
vorbereitet: er hatte sich, in Erwartung der Verhaftung,
mit Gift und mit einer geladenen Pistole versehen, um-
dem Abstecher nach Moabit durch einen Todessprung ins
Jenseits zu entgehen. Als die Häscher bei ihm erschienen,
hatte er das Gift bereits geschluekt7 er wurde als Unter-
fUchungsgefangener in ein städtisches Krankenhaus ge-
bracht. Auf die weiteren Kapitel dieses Hintertreppen-
roinans darf man neugierig fein.

Noch ein sechster Skandal?
Der Faden wird weiter gesponnen: am Horizont

taucht, vorläufig noch in unbestimmten Umrissen, ein wei-
terer Skandal auf. Es geht diesmal um die Allge-
meine Garantiebank A.-G., die in enger Verbin-
dung mit dem Versicherungskonzern Deutscher Llohd steht.
Sie wird des Kreditbetruges in Höhe von etwa
einer Million Mark beschtildigt. Ganz gehener schien es
bei der Garantiebank schon lange nicht mehr zu fein. Nam-
hafte Rückversicherungsgesellschaften, bei der sie die an den
B a r m a t - K o n z e r n gegebenen Kredite der Reichsposi
und der Preußischen Staatsbank r ück v e r si ch e rt hatte,
haben sich vor einiger Zeit von ihr zurückgezogen. Bei
Gericht schweben Prozesse, und in der Luft schweben die
Postkredite, die stark gefährdet sind, wenn die Garantiebant
ihre Prozesse gegen die anderen Gesellschaften verliert. Dei
Staatsanwalt ist schon beim Untersuchen, und die Ga-
rantiebank berichtigt bereits, indem sie behauptet, daß es
Ich Blei der gegen sie erstatteten Anzeige um einen Racheakt
an e.

Griechisch-tnrkischee Konflikt
Die Ausweisung des Patriarcheii.
Wegen der Ausweisuiig des griechischen Patriarchen

Ins Koiistaiitniopel besteht zwischen Griechenland nnd der
entre: eine scharfe Spaumkkzrs Das griechische Ministerium
iat an die« tiirkische Regierung in Angora eine P r o t e fi -
‘DH’ Gerichtct, in der die Ausweisuna des Patriarchen
als Verletzung des Lausanner Vertrages
und als feindseliger Akt bezeichnet wird. Man droht mit
der Abberufung des griechischen Vertreters in Angora.
Diegriechische Regierung will sich ferner an den Haager
Schiedsgerichtshof »und an den Völkerbundrat sowie an
a l le P a r l a m e n t e d e r W e lt mit Protesterklärungen



wenden. Der Patriarch, der bereits aus Konstantinopel
abgereist ift, foll bei feiner Ankunkt in Saloniki se i e r l ich
empfangen werden.

Der blühende Alkoholschmnggel.
Mit Hilfe eines Tauchbootes.

Nach einem Bericht aus Newpork ist dort dieser Tage
ein Tauchboot aufgebracht worden, das eine deutsche
Bemannung hatte. Diese sollte trachten, Alkohol an die
Küste zu schmuggeln. Das Tauchboot bekam die Ladung
von einem Schiff, das auf fünfzig Meilen Abstand von
der amerikanischeii Küste vor Anker lag. Es fuhr dann
bis auf zwei Meilen an Land heran und stieg dort an
die Oberfläche, um den Alkohol in kleine Motorboote um-
zuladen. Bei dieser Arbeit wurde es von Zollkuttern ab-
gefaßt.

Ein unifangreicher Spritschinuggel ist in Warne-
inünde entdeckt worden. 35 000 Liter Sprit im Werte
von 150 000 Mark wurden aus dem Hamburger Frei-
hafen ausgeschmuggelt und bis nach Süddeutschland ver-
schickt.

Politische Kundscham
Deutsches Reich.

Kontrollbericht nicht vor Mitte Februar. ·

Die französische amtliche Agcntur Havas verbreitet
folgende Nachricht: »Der endgültige Bericht der Inter-
alliierteii Militärkoiitrollkomniissioii über den Stand der
Abrüstung Deutschlands wird nicht vor Ende nächster
Woche dem interalliierten militärischen Komitee von Ver-
sailles übergeben werden. Die Botschafterkoiiserenz wird
daher nicht vor dem 15. Februar im Besitz dieses Berichtes
sein, um ihn Deutschland zu notifizieren.«

Die Aufgaben des Reichsverkehrsministeriums.

Jm Haushaltsausschuß des Reichstages erklärte der
neue Reichsberkehrsminister Dr. K r oh n e in einer länge-
ren Rede, warum trotz der Gründung der Reichsbahn-
gesellschaft das Reichsverkehrsministerium in seiner ver-
kleinerten Gestalt ausrechterhalteii wird. Es werde da-
durch bezeugt, daß das Reich den Wunsch auf den Wieder-
besitz der Eisenbahn niemals aufgebe. Andererseits sei
es notwendig, daß das Reich im Verkehrsministeriuui eine
Organisation besitzt, die als wichtigstes Ziel die Förde-
rung der deutschen Verkehrsiiiteressen zu verfolgen habe.
Der Minister wandte sich dann den Einzelfragen des Ver-
kehrsweseiis zu.

Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost.

Zu Mitgliedern des Verwaltungsrats der Deutschen
Reichspost sind vom Rein-singe gewählt worden die Abgg.
Steinkopf (Soz.), Beiider (Soz.), Bruhn (Dtn.), Körner
(Dtn.), Allekotte (Ztr.), Morath (D. Vp.), König-Düsseldors
(Komm.). Zu Stellvertretern wurden gewählt die gllbgg.
Seppel (Soz.), Taubadel (Soz.), Dr. Strathmann (Dtn.),
Behrens (Dtn.), Dr. Erone-Münzebrock (Ztr.), Dr. Most
(D. Vp..) und Eichhorn (Komm.).

Der frühere Kronprinz bei einer Landbundtagung.

Jn Breslau versammelte sich der schlesische Laiidbund
zu einer öffentlichen Kundgebung, die sich im wesentlichen
für landwirtschaftliche Schutzzölle einsetzte und im allge-
meinen die politischen Richtlinien des Landbundes umriß.
Zu der Tagung erschien auch der frühere Kronprinz des
Reiches. Er wurde von den Versammelten mit großem
Jubel empfangen.

Berhaftung eines kommunistischen Organisators in Bayern.
Die Münchener Polizei nahm den Organisator des

kommunistischen Ordnungsdienstes Bezirk Südbahern in
der Person des 25 jährigen Monteurs Karl M a v e r fest.
Bei Maher wurde umsangreiches Material gesunden, nach
dein die Stärke des Ordnungsdienstes bis jetzt 655 Mann
beträgt. Die K. P. D. will sich mit dem Ordnungsdienst
eine straff organisierte Kerntruppe fchaffen, welcher die
Aufgabe zukommt, bei bewaffnetem Ausstand die Führung
der Massen zu übernehmen. Auf Grund vorgefundenen
Materials sind bis jetzt 33 Personen verhaftet
worden. Das Reichsgericht in Leipzig wird sich mit der
Strafverfolgung besassen.

 

 

Aus Ins nnd Ausland.
Berlin, Für den 21. Februar soll von der Deutschiiationaleii

Volkspartei ein Vertretertag einberufen werden, auf dem ein
neuer Parteivorsitzender gewählt werden soll.
Jetziger einstweiliger Parteivvrsitzender ist Dr. Winckler.

Dresden. Hier trafen auf Einladung die F i n an z mini-
ster der deutschen Länder ein, um eine Vorbesvrechung
uber die Frage des Finanzausgletchs zwischen Reich, Ländern
und Gemeinden abzuhalten. Die Hauptkonferenz findet am
st- Februar in Berlin statt.

München. Auf einem in München veranstalteten Parteitag
der Anhänger des Z entr ums in B a he rn wurde ein An-
trag angenommen, demzufolge der Name »Zentrum, christlich-
soziale Partei in Bayern« abgeändert wird in »Deutsche Zen-
trumspartei in Bayern rechts des Rheins«.

Detmold. Das Wahlprüfungsgericht für die L i b v es ch e n
L an d t a g s w a h l e n hat den von der natioiialsvztalistischen
Freiheitspartei eingelegten Wahlprotest als uiibegründet zurück-
gewiesen und die Landtagswahlen voin 1.8. Januar für recht-
mäßig erklärt.

Braunschweig. Der Führer des Reichsbanners »Schtvarz-
Rot-Gold«, Oberpräsident Hörsing, hielt hier in einer Ver-
sammlung des Banners eine große Rede, in der er für die Re-
oublik eintrat und das Reichsbaiiiier die größte Organisation
der Welt nannte.

Paris. Das Ministerium des Auswärtigen dementiert auf
das sormellste eine Nachricht, wonach der Präsident der Nebu-
blik, Douniergue, beabsichtige, sich binnen kurzer Zeit an
Bord eines französischen Panzerkreuzers nach Danzig und von
dort nach Warsei·an zu begeben.

London. Jn Peking hat die von der Regierung zur Er-
örterung der allgemeinen Lage eingesetzte sogenannte ,,Reorga-
nisativnslonserenz« ihre Sitzuiigeii begonnen. Die Anhänger
von Suiinatsen waren nicht zugegen.

Verintschte Diabtnachrichten aus aller Welt

Dr. Marx, ReichsprüsideutenkandidatTD

Berlin, 2. Februar. st Reichstag tagte heute dir
Demokratische Partei. Auf dem Programm der Sitxung stunk
auch die Besiiiliißsassiing über die im Sommer aktuell werdendi
Neuivahl des Reichspriisidenten. Innerhalb des deniokratischer
Parteivorstandes soll man aiiiiehiiieii, daß der Reichspräsideni
Ebert nicht erneut für die Reichspräsidentschaft zu kandidierer
wünscht. Die grösste Chanre wird innerhalb des demokrati-
schen Parteioorstaiides dem früheren Reichskanzler Dr. Mart
gegeben.

Trendelenbnrg wieder in Paris.

_ Berlin, 2. Februar. Wie man von zuständiger Stelle erfährt
ist Staatssekretär T r e n d e le n b u r g schon wieder nach Paris
zuriictgefahrein um die Wirtschaftsverhandliingen fortzusetzen

Der Mittellaudkaiial.

Berlin, 2. Februar. Es ist vielfach die Meinung verbreitet.
daß der Mittellandkaiial von Hannover bis Magdeburg im Bau
Begriffen set iitid daß dazu erhebliche Mittel aus den Fonds
der Erwerbslosenfürsorge verwendet würden. Von maßgeben-
der Seite wird hierzu mitgeteilt. daß nur die Arbeiten am
Mittellandkanal im Gang sind, die bereits 1919 begonnen wur-
den und in Peine ihren Abschluß finden. Mittel aus der Er-
werbslvsenfürsorge sind für den sianalbau nicht bereitgestellt.
können daher auch nicht verwendet werden.

Ende der völkischen Woche.

Berlin, 2. Februar. Den Abschluß der völkischen Woche
bildete eine Sitzung des Völkischen Reichsausschusses dei
Deiitschnatioiialen Volkspartei. Die bisherigen Vorsitzenden
G r ä f sThiiringen itiid Professor F r e v t a g - L o r in g -
h oben wurden wiedergewählt und zum geschästsführenden
Vorsitzenden K o n op acki-Konopath bestimmt. Jn einer Ent-
schließung wurden die Fraktionen des Reichstages und Land-
tages gebeten gegen die Bedrängiing der Stammesbrüder in
Polen Protest zu erheben.

Die Nachfolge Trotzkis

Berlin, 2. Februar. Jn der Presse ist die Nachricht aus-
getaucht, daß Frunse wegen Unzuverlässigkeit seines Postens
als Volkskonimissar für das Kriegswesen enthoben und durct
Sinowjew ersetzt worden fei. Diese Nachricht ift, wie die Ber-
liner Sowjetbotschast mitteilt. in allen Teilen frei erfunden

Schwercr Eiiibruchsdiebstahl in Braunschweig.

Braunschweig, 2. Februar. Bei einem Einbruchsdiebstahl
in ein Goldwarengeschäft wurden in der Nacht von bishert
unbekannten Tätern über 100 goldene, silberne und andere
Herren- und cDamenuhren sowie eine große Anzahl anderer
Gold- und Silbersachen gestohlen. Die Täter haben sich ver-
mutlich einschließen lassen, darauf das Kellergewölbe durch-
brochen und sind so iti den Laden gelangt.

Erkrankung Dr. Helds.

München. 2. Februar. Ministerpräsident Dr. Held ist nach
der Rückkehr von seiner Reise an einem Gribveanfall erkrankt 

und konnte da r eine man 'e ä "" « « -- —· ‑ṅṅẃ‑
nehmen. he i W i’d? str noch “W? frieder auf

Der Alter i Prozess.
München, 2. Februar. Heute wurde zunächst die Zeugin

Frau Professor Käfer vernommen. bie über dieReise Auers
nach Berlin in der Lossow-Angelegenheit aussagt, daß Auei
im Austrage der sozialdemokratischen Fraktion gefahren sei.
Der Zeuge Schriftsteller Otto Graf hat vor Herausgabe der
Broschure auf Winter einzuwirken versucht, die Broschüre zui
ruckzuziehen. Winter habe dies jedoch abgelehnt. Auer habe
nie auf Winter einzuwirken versucht, um bie Herausgabe zu
verhindern Der Zeuge Redakteur Eitgeii Kirchpfennig
bezeichnet es» als unrichtig, daß die Redaktioii der Münchenei
Post sich gegen die Einstelliing Auers als Ehefredakteur ge-
wandt habe. Jm Laufe der Verhandlung gab der Gerichts-
vorsitzende Frank bekannt, daß ihm Drohbriefe zugegangen
seien fiir den Fall. daß er „nicht feine Pflicht tue«.

Neuer Schneesturm in Newport
Newpork, 2. Februar. Die Stadt ist erneut von einem hefti-

gen Schneesturm hetmgesucht worden. Der Sturm, der nach
Messungeii der meteorologischen Statirn der stärkste seit 1900
ist, hat den Eisenbahn- und Telephondienst vollkommen lahmge-
legt. Auch der Straßenbahnverkehr liegt beinahe vollkommen
still. Zahlreiche Eisbreeher versuchen Kanäle für den notwendig-
sten Verkehr im Hafen zu brechen. Jii der Mitte des Stromes
sitzen die tindfoikFährboote mit etwa 20000 Fabraästen fest.

Lolales uno Provinzielles.
Merkblatt fiir den 4. eFiel-rann

Sonnenaufgang 74° I Mondaufgang N.
Sonnenuntergang 4“ .. Monduntergana 6:" B
1695 Feldmarschall Derfslinger in Gnsow in der Mark gesi.

D Erleichterung im deutsch-niederländischeii Israel-wer-
kchr. Zwischen der Deutschen Reichseisenbahnverwaltmig
nnd der Direktion der Niederländischen Eisenbahneu wurde
eine Vereinbarung getroffen, nach der vom 1. Februar 1925
ab- die nach Deutschland bestimmten Güter wieder
bis zu ihrem Bestimmungsort frankiert oder iinfrankiert
auf deutschen nnd iiiederländischen Eisenbahnen befördert
werden können. Ebenso können künftig von und nach
Deutschland Nachnahmeseiidiingeu im Werte bis zu hundert
Gulden befördert werden.
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X V o m «W ette r. Nachdem die Wintersportler ihre
Hoffnung zu Grabe getragen hatten, kam am Sonntag
endlich der langersehnte Schnee. Da die Straßen vom
vorhergegangenen Regen aufgeweicht waren, blieb der
Schnee nur auf den Dächern und an den Wegrändern lie-
gen. Am Abend setzte Frost ein und die Straßen blieben
trocken. Vom Gebirge liegen die denkbar besten Nachrich-
ten über die Schneeverhältnisse vor. Die Schlittenvahnen
nnd Schiwege sind in tadelloser Veriaisiing, und seit
Sonntag setzte ein reger Verkehr rsii

* Der Eltern- usnd Werveabend des
Turnvereins konnte einen sehr guten Besuch aufweisen.
Das Gebotene waren turnerische Darbietungen, welche mit
dem Ausmarsch aller Abteilungen ihren Anfang nahmen.

Gegen 90 Knaben, 22 Mädchen, 12 Turnerinnen und 30
Turner hatten Aufstellung auf der Bühne genommen. Ein
Vorspruch hieß alle Gäste herzlich willkommen. Die hier-
auf folgenden Vorführungen der Kinder zeigten vortreff-
liche Leistungen. Die lleine Schar turnen zu sehen, war
eine Freude und alle ernteten reichsten Beifall. Ein
Stelzenreigen erregte große Heiterkeit. Die Leistungen der
älteren Jugend an den Geräten sowie der Männer- und
der Frau-enriegen verdienen größtes Lob. Die. akrobati-.
schen Uebungen der drei Turner des Turnvererns Straupitz
brachten den Zuschauerii etwas ganz Neues und Scheus-
wertes. Die gesamte Veranstaltung löste im Publikum die
größte Zufriedenheit und stärksten Beifall aus. Der Vor-
sitzende, Herr Geppert, sprach die Hoffnung aus, das; die
gezeigten Uebungen das Interesse an dem Verein heben
möchten, der mit. dieser Veranstaltung sein eriistes Streben
bewiesen hat. Der übliche Ball beschloß das Fest.

* Der-Kaufmännische Verein hielt am
gestrigen Montag seine Hanptversammlung in der »Flotte«
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein neues
Mitglied aufgenommen. Es folgten die Berichte des Kas-
sierers und des Schriftfiihrers. Bei den Vorstaiidswahlen
wurden durch Zusrirs gewählt: Zimpel, Vorsitzender, Rüffer,
Kassierer, Fleischer, Schriftführer, zu deren Stellvertreter
Schüller, Fr. Junge und Elger. Die Versammlung be-
saßte sich des Längeren mit Genieindcwahlangelegenhetten.

  

Versiegelte Lippen.
Roman von A. M-. Alten.

21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Türe ging aus, und in tadellosester Verfassung
trat der »Neue« ein. Marie-Luise stutzte. Dann war
sie einen Augenblick heftig betroffen. Ennv Bohsen
verbeugte sich vor ihr und küßte mit besonderer Er-
gebenheit ihre Hand. Neugierig sah Lore der Be-
grüßung zu. Sie freute sicylzz augenscheinlich unbändig
über die Ueberraschung. arie-Luises Betroffenheit
ging wirklich in eine ziemliche Erregung über. Wie
kam er gerade hierher? Er hatte sich in den letzten
Tagen ihres Berliner Aufenthalts mit einer Beflissen-
heit um sie bemüht, die ihr nicht angenehm gewesen,
aber er war gewandt genug gewesen, ihr keine Ge-

Und nun
Wie kam er überhaupt

Er hatte wohl einmal ganz en paxsant und
litsche in

OstpkeUßeU gerebet, qber nie ein Wort darüber fallen
lassen, daß er sie einmal zu bewirtschaften gedenke.
Und wie kam Amtmann Ostwald, der sonst eine stetig

u
Gesicht,

ch betrachtete:

„Sinn gut, Herr Baron, daß Sie von uns nicht
auch festliche Diner-Toilette verlangen", fagte er ftarl
ironifch, „unb Vielleicht haben Sie die Güte, daran
Ptu denken, da wir Punkt ein Uhr essen. Mein Ruhe-

legenheit zu geben, ihm das zu zeigen.
tauchte er hier plötzlich auf.
hierher?
ziemlich verächtlich von seiner kleinen Sand

strenge Aupwa l zu treffen plegte, dazu, ihn
an nehman r machte auch jetzt ein aures
als er seinen eleganten Volontär spötti

ündchen mö te ich mir nicht beschränken.«
Es schien nur« als ob die Rüge Ennv Boysen

irgendwie berühre. Er lächelte sehr gleichmütig mit
einer leichten Verheuguiäg nach dem Amtmann hin.
Dann versuchte er, mt arte-Lui e zu plaudern, an
ihren Auf-e thalt _in Berlin anzu üpfen. Aber sie
blieb einst ig. Zu stark beschäftigte sie die Frage-
nie er hierher komme und warum —-

,,Nun erzähle uns einmal von ihm“, sagte Lore
begierig und dringgckh als sie Lpäter allein waren.
»Ist das nicht mer ürdig, daß i r euch rennt? Ganz
zufällig kam es zur Sprache, als wir uns gestern

  

———.——

davon unterhielten, daß du erwartet würdest. Er tat
so, als ob er sehr erstaunt sei, aber das Erstaunen
kam mir nicht so ganz echt vor.« ẃ ·

Marie-Luise zuckte ziemlich gleichgültig die Achseln.
»Ja, aber sag ’mir lieber, wie kommt er her.J

Er versteht doch von der Sache gar nichts, und dein
Vater ——"

Lore lachte sehr. .
»Ja, du hättest Papa hören müssen, wie er tobte

und sich wehrte gegen den Manschetten-Eleven. Aber
da der alte Herr ihn ja schickte — ——“ ‚

»Der alte Baron?« sagte Marie-Luise erstaunt.
»Ja, er schrieb einen Brief an Papa, nach dem

dieser zwei Tag-e lang recht mißgelaunt war. Ich
glaube, er hat auch versucht, sich dagegen zu wehren,
aber es muß wohl nichts genützt haben, und so kam
er denn an. Mit drei Rohrplattenkofsern und einer
angen Fuhre voll anderem Gepäek. Abgerechnet die

Fliö el für zwei Zimmer, die er auch mitgebracht hat.
Du kannst dir Papa denken Dabei. Jetzt bürdet er
ihm aus, daß der Aermste einem man mal leid tun
Bann. Jch glaube, er wird i m die J ee, Landwirt
zu werden, austreiben. Das eißt, Landwirt werden,
ist ja wohl nicht richtig. Denn ein halber ist er
Ia fchen.“ Sie machte ein geheimnisvolles Gesicht.
»Du weißt doch, er ist einer von des alten Herren
Erben. Freilich maelzte Papa neulich Andeutungen, als
ob der Erbonkel mit ein Neffen gar nicht sehr zufrieden
sei. Er wird7s wohl ein wenig toll getrieben haben."

Das kleine Landmädchen machte ein drollig ein-
geweihtes Gesicht.

,,T’a, die Grvlßstadtluft!« . «
Mjariedzuise ächelte. Sie dachte an die schöne

Dame, die ihn damals so zornig angeschaut hatte.
»Du, Marie-Luise«, wisperte Lore aufgeregt, „er

m Wohl se r viel mit euch zusammen gemefen.J Du
hast eigentl ch so wenig davon erzählt.« »

»Er fühlte sich wohl etwas verpflichtet , sagte
Marie-Luise ausweichend.

,,Findest du ihn besonders nett? Denke dir, ich«
bilde mir ein, er sei viel eicht deinetwegen gekommen.

s.lliarieatluiie lachte.   

»Meinetwegen’.- ——— Glaubst du, daß ein Mann,
der mit drei Rohrplattenkosfern reist, das eines Land-
pommeränzchens wegen tut?“ .

Die kleine Lore sah zärtlich ihre große Freundin
an. Sie war sehr verliebt in Marie-Luise und über-
zeusgt, daß es kein reizenderes Wesen geben könne, als
die e.

»Pah, die Rohrplattenkosfer machen’s auch nicht",
sagte sie wegwerfend. »So wie du, gibt es auch
nicht viele in Berlin, davon bin ich überzeugt.«.

Marie-Luise küßte sie zärtlich. ·
»Ja, wenn es nach deiner Ueberzeugung ginge,

dann müßte für mich ganz extra ein Prinz gebacken
werden. Aber darauf kommt’s leider nicht an, abge-
sehen davon, daß ich nicht einmal einen Prinzen
niö te.«

ch»Und Ennv Boysen?« flüsterte Lore. Sie schaute
dabei fast ängstlich nach der Tür.»

»Du, ich glaube, Lisbeth möchte ihn sich gar
zu gerne kapern. Sie macht die gewaltigsten An-
ftrengungen.“

»Aber Lore! — Du bist garstig!«
»Nein, gar nicht garstig bin ich", maiilte die

Kleine. »Aber man muß sich ärgern, wenn man das
sieht. Jch habe mich furchtbar geärgert, weil ich
dachte, er sei deinetwegen gekommen, und es fcheuß-
lich von Lisbeth fand, daß sie ihn dir so wegkapern
wollte. Und ich hätte es auch verhindert, auf alle
Fälle. wenn es so gewesen wäre.«

Marie-Luise lachte. „(befällt er dir denn so gut
für Mich- Lore? — Lore, Lorchen, Loreley!« —-

Die Kleine machte wieder ihr weises, wissendes
Gesicht.

um bist-) '
Ä
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Der Jahresbeitrag beträgt 0 Mk., das Eintrittsgeld 3M.
Veschlvssen 11111rbe, im Frühjahr einen Vereinsausflug zu
unternehmen. »Besprochen wurde die zu kurze Lehrzeit für
Lehrlinge« wahrend welcher sie nicht genügend ausgebildet
werden können. Ferner soll endlich einmal dahin gewirkt
werden. daß die Bezeichnung »Kaufmann« gesetzlich auch
ivirklich demjenigen zukommt, welcher diesen Beruf erlernt
hat. Einen großen Teil des Abends füllten wieder eine
Menge sachlicher und sachlicher Besprechungen, wie auch
Besprechungen über die Gemeindewahl aus.

H- Beiiii Telegraphenbanamt in Liegnih
sollen am 1. April zehn,Telegrapheiibanlehrlinge eingestellt
werden. Gesiiche uni Annahme als Telegraphenbaiilehrling
sind bis spätestens 15. Februar-, abends an die Oberpoft-
direktioii in Liegnitz einzusenden. Die Beftiminiingen über
die Annahme nnd die Vorbedingungen sind beim hiesigen
Postamt zu erfragen.

* Warnung vor einem Schwindler. Ein
Reisender, etwa Ende der dreißiger Jahre, der im Ausf-
trage der Schokoladeiifabrik Mattle und Shdow in Görlitz
reisen will, versucht unter Vorspiegelnng falscher Tatsa-
chen Darlehiie zus erfchtviiideln und auch in anderen Fällen
Geld gegen Ausstellung von Wechseln zu erreichen. Bor
diesem Betrüger wird gewarnt. Etwaige Anhaltspunkte,
die zur Feftnahme der Person führen könnten, wollen der
Ortspolizeibehörde mitgeteilt werden.

.* Der Bahnhof Grüni il heißt vom 1. 1.
als P o l a n n , tfchechisrh Polub . 1

‘*‘ Das Riefengebirge bei —- Ober-
s ch l e f i e 11. Als vor Jahren ein Berliner richterlicher
Beamter feine Versetzung nach Beutheii OS. erhielt, fchrieb
er einem dortigen Freunde und bat ihn, ihm doch eine
Wohnung zu besorgen mit ,,Ausficht nach dem Riesenge-
birge“. Das wurde damals in weiten Kreisen bekannt
und belacht nnd es entstand das Scherzwort von der
,,Ber-liner Geographie«. Seitoem find Stürme von welt-
geschichtlicher Tragit über Oberschlefien hingebraust. Ober-
schlefiens Eigenart und Schicksal hat die Presse aller Kul-
turländer beschäftigt, Aufklärungsschriften über dieses Land
wurdesn in Riesenmengen ver-breitet aber unter den
,,Kn«ltnrträgern« in Berlin gibt es immer noch solche, die
nicht wissen, was Oberschlefien ist. Denn der ,,Berliner

Börserkurier« meldet in feiner Nr. 011 vom 31. Dezember
unter der Ueberfchrist ,,Wetterstnrz in Oberschlesien«, daß
im ,,oberschlesischen Gebirge« und zwar auf dem Kamme,
heftiger Schneefall eiiigefetzt habe als Folgeerscheinung
eines äusßerst heftigen Sturmes, bei dem die Passanten im
Mel-zergrunde sich nur« auf allen Vieren oder mit Hilfe
von Seilen und Ketten vorwärts bewegen konnten. Die
Berliner Geographie will also ihre heitere Berühmtheit
nicht aufgeben.

Marklisfa. (Wasser im Neidburg-Brunnen.) Der
Neidbur«g-.Brunnen gibt Wasser. Genau wie der Wünschu-
rutengänger, Regierungsbaurat Herzog aus Liegnitz, ange-
geben liat, wurden bei 22 Meter Bohrtiefe starke Grund-
wasseradern erreicht. Das Wasser steht seit einigen Tagen
aufs elf Meter Höhe im Bohr-loch. Damit ist auch die letzte
große Schlvierigkeit für die Neidbirg-Jugendherverge be-

hoben.
Lauban. Ein Bubenftiick wurde am 31. gegen

einen hiesigen Sattlermeister, der· in feinem offenen Haus-
slur einige wertvolle Sofas ausgestellt hat, verübt. Eines
dieser Sofas ist mit einer ätzenden Flüssigkeit übergossen
und unbrauchbar gemacht worden.
.. Hannau-. Aus die Eisenbahnschienen geworfen hat
sich zwischen Brockendorf und Adelsdors ein junger, etwa
sechzehnjähriger Massn. Der Kopf wurde ihm vom Rumpf
-getrennt. Die Personalien des Selbftmörders sind noch
nicht festgestellt.

 

Ermaßignng der Fernsprechgebuhren
Für Nah- und Feriiverkehr.

Die vor einiger Zeit bereits vekanntgegebenen Postgebühren-
Irinäßiguugen ab 1. Februar sind in Kraft getreten. Beim
Fjs e r n fp r e ch v e r k e h r brauchen ietzt bei Ausgabe von Tele-
iraiumen durch Fernfprecher keine besonderen Gebühren. wie
es bisher in Höhe von 1 Pfennig pro Wort üblich war, gezahlt
111 werden. Die Ortsgefprächgebiihr von 15 Pka gilt jetzt nur
für die ersten 100 Gespräche im Monat. Bei den überfchießeiiden
Gesprächen ermäßigt sich die Gebühr von 100 zu 100 Gesprächen
um einen Pfennig. Alle Gespräche. die die Zahl 500 übersteigen.
kosten danach zehn Pfennig. Künstig wird die Ermäßiguiig um
ie einen Pfennig schon in Stufen von 50 zu 50 Gesprächen
stattfinden, sso daß der Zehiipiennigsatz bereits beim Über-
schreiten der Zahl 300 eintritt.

Die Erinäßignng der Gespräche im F e r n v e r k e h r setzt
bei Entfernungen über 50 Kilometer ein. Die Gebiihr für
Entfernungen von 50 bis 100 Kilometer ermäßigt
sich von 1,35 auf 1,20 Mark. Weiterhin wurde die so-
genannte Einrichinngsgebühr bei Herstellung neuer Fernfprech-
einrichtungen herabgesetzt, und zwar bei Hauptanschlüsfeii von
'90 auf 80 Mark nnd bei Nebeuftellen von 60 auf 40 Mark.

Aus Dem Gerichte-sank
§ Ein Graf zu Gefängnis verurteilt. Das M ii n ch e ne r Ge-

richt verurteilte einen bereits wegen Diebstahls vorbestrasten
Grafen Gottfried v. Schwerin, der seine Eltern bestehlen
hatte, zu einem Ja h r Gefängnis Jn der Verhandlung
behauptet-· Graf Gottfried, seine Mutter habe ihn schon in feiner
Jugend · Stehlen ausgeschickt
§ Verurteilung eines Wuiiverdoktors. Der Hamburger

Wuiiderdoktor Ernst Julius Buchholz, vor dessen Krank-
-heitsdiagnofen (an Grund eines Büschelcheiis von Nacken-
haaren des Leidenden) öffentlich gewariit wurde, ist wegen
sahrlässiger Körperverletzniig verurteilt worden. Jin vorigen
Jahre kam eine Frau zu ihm, die ihm Haare ihrer Schwieger-
tnintter brachte. Buchholz erklärte, daß die Leidende von einer
Wunde geplagt fei. Das war richtig. Auf die Frage, ob die
Kranke ein Krankenhaus aufsuchen solle, erwiderte er, das sei
nicht nötig, er werde sie durch eine Salbe in sechs Wochen
heilen. Aber nach dem Gebrauch der Salbe verfchlimmerte sich
das Leiden außerordentlich nnd die Kranke starb. Ein Teil der
Schuld an.dem schlimmen Ausgang wurde dem Angeklagten
zur Last gelegt. Die Arzteffagten ans, daß es unmöglich sei, aus
dem Befund des menschlichen Haares aus das Vorhandensein
irgendeiner Krankheit schließen zu wollen. Buchholz wurde
zu 2000 Mark Geldstrafe verurteilt.

§ Ein Gattenmörder reigesprochen. Jn Wien murbe her
Gattenmörder Rudolf iedler, der Sohn des Generals
Baron Fiedler, von der Anklage des Betruges und der Ver-
nntreuung freigesprochen. Die Frage des Mordes an seiner
Gattin wurde mit acht Nein- gegen vier Jastimmen verneint.
Als Fiedler in den Saal geführt wurde, war er sehr bleich. Er
schien auch zuerst das Urteil nicht zu begreifen. Seine Ent-
haftung wurde sofort versügt.

Nah und Ferns
O Drei Falschmünzer verhaftet. Die Kriminalpolizei

.. -‚_._‚.. ... u- _

hat. nachdem schon Monate hindurch Hunderte von falschen l

s Eine-Rentenmarl-ccheinen in Halle und Umgegendin
den Verkehr gebracht waren, jetzt den Handelsmann
T r e i tz el nnd den Handelsmann G o l f ch festgenommen
Die Falschscheiiie wurden ihnen voii dem früheren Maler
nnd jetzigen Steinbrnchbesitzer Franz S ch ü tz aus Frielen-
dorf bei Kassel, der dort eine Falfchniünzerwerkftatt be-
trieb, geliefert. Auch Schütz konnte, als er auf dem Bahn-
hos in Halle eintraf. verhaftet werden.

O Die verfchüttete Burgkapelle. Auf der Burgruine
Saaleck wurde bei Ernenerungsarbeiten vollständig
unter Trümmern versteckt die alte Haiiskapelle der Burg
mit großem Altarsteiii nnd romanifchen, guterhalteneu
Tür- und«Fensterbogen aufgefunden Man kannte sie ans
der Geschichte der Burg, hatte fie.aber bisher nicht ent-
decken können.

O Verhafknng eines Knrpfnfchers. Wegen des Ver--
brechens gegen das keimende Leben verhaftete die Krimi·—-
nalpolizei in Köln den 54jährigen Inhaber eines homöo-
pathischen Heilinstituts. Mehrere Fälle find ihm bereits
nachgewiesen, darunter einer mit tödlicheni Ausgang- ein
zweiter mit nachfolgendein Siechtum. Die von ihm ange-
wandte Methode weist darauf hin, daß er feine Patien-
tinnen ohne fachmäniiische Keiiutnifse behandelt hat.

O Tragisches Ende eines Scherzes. Bei der 45jährigen
Preßburger Trafikantenswitwe Christine Morawetz er-
schien dieser Tage ein Detektiv und erklärte, sie verhaften
zu müssen. Er wies auch einen Haftbefehl vor. Diese
Nachricht wirkte auf die Trafikantenswitwe derart ein,
Daß sie infolge des Schreckens in zwei Tagen starb. Der
Detektiv erklärte, nur einen Spaß gemacht zu haben.

(E) Ein Eisenbahnzug vom Sturm unigeworfen Jii der
Nähe von Loiido nd err h ist ein aus zwei Wagen be-
stehender Eisenbahnzug durch einen plötzlichen Wirbel-
'inrm vom Eisenbahndaniiii herunterge-
·cl)leudert worden. Der Zug stürzte 40 Fuß hinab.
Bier Personen find getötet, zehn verletzt worden.

O Schneesturm mit Gewitter. Die Lappmarken (Schwe-
Jen) find von einem furchtbaren Schneesturm heimgesucht
worden. Die Bevölkerung hat einen ähnlichen Orkan
roch nicht erlebt. Während des Schiieefalls schlugen die
Blitze nieder und Donner begleitete fie. Es herrschte ein
derartiges Getöse, daß kein Mensch sich mit dem andern
verständigen konnte. Mehrere Häuser sind umgerissen,
n vielen Städten mußten die Schulen geschlossen werden.

O Vor dem Bermudaflug der ,,Los Aiigeles«. Für den
ruf den 14. Februar anberaumten Bermudaflug der ,,Los
Ungeles« find jetzt alle Vorbereitungen getroffen worden.
Die ,,Los Angeles« unternimmt vorher mit einer Gruppe
unger Marineoffiziere einen Nachtflng über Newhork,
liew Jersey und Pennsylvania.

O Der Besitzer Newhorks gestorben. Die Hinterlasfen-
chaft des kürzlich in Amerika verstorbenen Robert
sdwards, die 50 Millionen Pfund Wert besitzt und unter
uiderem auch den größten Teil des Grund und Bodens
imfchließt, auf dein Newpork erbaut ist, wird von einem

1 Herrn Michael Earter ans Burton beansprucht

Bunte Tages-klimmt
Basel. Anläßlich einer Kundgebnng vor einem Blumen-

gefchäft kam es zu einem Zufammenftoß zwischen Kom-
inuniften und Polizei, die mit blanker Waffe vorging. Sechs
Personen wurden durch Säbelhiebe leichtberlebt.

Paris. Wie »Liberte« erfährt, ift bei einem Flugversuch ein
Wasserflugzeug in Suresnes bei Paris in die»Seine

gestürzt. Der Flugzeugführer hat ein Bein gebrochen, fein Be-

gleiter ist ertrunken.

Oslo. Man befürchtet, daß der Motorfchoner »Morraw«a«

aus Ronsdalen an der norwegifchen Küste untergegangen 1ft.

Sie zehiiköpsige Befaßung dürfte umgekommen fein.

Börse und Handel.
dtx Berliner Börfenbericht vom 2. Februar. Besondere Be-

achtung finsdet an der Börse die weitere Verfteifung des Geld-
.:s:arkts, die zu ernsten Beforgniffen Anlaß gibt. Tägliches Geld
stellt sich jetzt bereits auf 10—14 %. Die Börse verhielt sich ange-
"ichts dieser Geldverhältniffe iiberwiegend abwartend, das Ge-
"cbiist litt fehr merklich darunter und die an der letzten Börse
erreichten Kurfe konnten sich zumeift nicht behaupten. Besonders
iusfällig ist, daß namentlich auch die Montaiiwerte besonders
;n Mitleidenschaft gezogen wurden, während sich oberschlefische
Werte im allgemeinen recht gut behaupten konnten. Kriegsan-
leihe schwächte sich auf 0,78 % ab. Am Markt der inläiidifchen
iienten waren Kurseinbußen zu verzeichnen, die sich aber in
1lten Fällen in engen Grenzen bewegten.

‘ Die Berliner Devifenbörse vom 2. Februar nennt a m t -
.ich: D ollar 4,19—4‚21; e n gl. Psun d 20,12—20‚17;holl.
B u l d e n 169,12——169,54; D a n z. 79,80—80,00; f r a n z. F r a iik
22,76——22,82; b e l g. 21,77—21,83; s ch w e i z. 80,27—81,17;
J t a l i e n 17,53—17,57; f ch w e d. K r o n e 113,04—113,32;
) ä n. 75,01—75,19; n o r w e g. 64,24—64,40; t f ch e ch. 12,45
ois 12,49.

_* Einfnhrbeschränkung für Kühe und Schweine. Die Re-
iterungsprafideiiten von Trier, Aachen und Düffeldorf haben
iiit Genehmigung des Laiidtvirtfchastsminifters zur Verhütnng
Ion Seuchen viehfeuchenpolizeiliche Anordnungen erlassen, wo-
ziach aus Belgien, Holland, Luxembnrg und Frankreich die Ein-
stihr nnd Durchfuhr von Wiederkäuern und Schweinen, von
Milch und Rahm, von Häuten und Fellen usw. verboten ist.

‑‑ Vom aiiierikanifchen Autoinobilmarki. Bekanntlich sind
jllutos im Auslande und insbesondere in Amerika bedeutend
oilliger als Volksverkehrsmittel verbreiteter, als bei uns. Be-
foudersointerefsant sind in dem folgenden Bericht die angeführ-
ten Preiszifsern. Angesichts der Tatsache, daß die Zahl der ge-
schlossenen Automobile in den Vereinigten Staaten stetig zu-
nimmt, haben verschiedene Fabriken die Preise der geschlo fenen
Wagen bedeutend erniedrigt und in vielen Fällen ist der lPreis
Ies offenen Wagens ein höherer als der des gefchloffenen.
Nach dem «Amerikahandel« kann allgemein beobachtet werden.
daß weniger offene Wagen, dagegen mehr geschlossene abgefeßt
werben; fo betrug z. B. die Erzeugung von geschlossenen Ford-
magen im Jahre 1923: 35 % unb im Jahre 1924: 40 %. Der
Essex geschlossene Wagen, die sogenannte Coach, kostet 895 Sollar
1m Vergleich zu 900 Sollar für den offenen Wagen. Auch die
Hudson anch koftet nur 1395 Dollar im Vergleich zu 1500
Sollar für den offenen Wagen. Die Preise der verschiedenen
Ford-Modelle sind abermals erniedrigt worden, und zwar um
g flzlits 25 Sollar, so daß z. B. der offene Ford nur 280 Sollar
o e.

amtliche Preise an der Berliner Produkteiibörse.
Getreide und Olfaateii je 1000 Kilogr.. sonst je 100 Kilogr.

—
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2. 2. ‘ 31. 1. 2. 2. 31.1.
Weiz» märt. 259-263 263.268 Weizkk.f.Brl 16,8-17 17
pommerfcher —- —- Rogkl.f.Brl. 16,8-17 17
Rogg.,märk. 254-259 260-265 Ra s 4 -—
pommerfcher — —- Lein aak 4,1 --
weftpreuß. - — Viktor.-Erbs. 29-35 29-35
Futtekgekfte 220—240 225-246 11.Sbetfeerbf 21-23 21-23
Braugerfte ?60-285 270-996 Futtererbfen 20-23 20-22
Hafer, mark. 190-198 199-205 Peluschken 18-19 18.19 
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pommerfcher —- — Ackerbohnen 20-22 20—22
weftpreuß. —- -- W den 18,5-20 18 5—20
Weizeninehl Lupin..blaue 13-14 13—14 "
o.100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 16-16,2 16-16‚3
Blu. br. inkl. Seradella 17-18‚5 17-18,5
Sack (feinst. Rapskuchen 19,2-19‚5 19,249;
Mrk.ü. Not.) 36-38.2 36-38.? Lelnkuchen 25.2s25,5 —
Roggenmehi Trockenfchtzb 9.8-10 9.8-10

a. 100 Kil. fr. ow.Zuckfchn. 19-20 19-20
Berlin br. u Torfml.30 ( 9.8- 10 10
iiikl. Sack 35,7-37.7 36-38‚5 Kartofse fl. 21-21.3 21-214

.

Gingesandt.
Für Artikel in dieser Rubrik übernehmen wir nur

die preßgefetzliche Verantwortung.

»Wer brachte uns in Schmach und Noti-
Die rote Pest, der rote Todt«

Die seinerzeit so stark wehenden Winde fegten mir
einen Artikel der ,,Volks’zeitung für das Riefengebirge«,
Nr. 21 bom 20. Januar 1925: „Sie Politik in der
Schule“, auf den Tisch. Jn diesem Artikel wird der
Rektor der Schule Herifchdorf und auch die Beamtenschaft
auf das Schärffte angegriffen.

Wenn nicht die Seele des deutschen Volkes durch der-
artige iinsiiinige Zeilen immer mehr dem Sumpf preis-
gegeben würde, wäre es besser, den Verfasser dieser Zei-
len dadurch zu würdigen, daß man diesen Schmutzarrikel
dein Orkus überantwortete.

Zunächst muß doch festgestellt fein, daß es unsinnig
ist, daß ein so alter Herr, wie der Rektor der Schule in
Herischdorf, der in Oberschlefien für sein Deutschtum und
für das Bestehen der deutschen Republik bis zum Letzten
eingetreten ist, doch nicht die Farben der Republik vor
den Kindern in den Kot zieht. Dieses dürften wohl Nar-
ren machen, wie deren ja genug im Lande herumlungern,
aber nicht ertvähnter Retter, um den es sich doch wahr-
scheinlich handelt.

Das Lied ,,Deutschland, Deutschland über alles«, Herr
Schreiber erwähnten Artikels, klingt wohl fürchterlich in
Jhren Ohren; auch ich bin Arbeiterl und meine Kinder
gröhlen keine internationalen Schiebelieder, sondern fingen
mit anrunst ,,Deutschland, Deutschland über alles und im
Unglück nun erst recht!"

Sollte das Lied in dem Schreiber des Artikels, dem
fegen. deutschen Arbeiter, Gefühle des Ekels auslöfen, dann
empfehle ich ihm, recht bald in dem Marxistenshimmel der
Barmat-KutiskerkHeimat zu« verschwinden.

Wäre es nicht besser, Herr-« Artikelfchreiber, wenn Sie
sich damit abmühten, dem deutschen Arbeiter einmal die
Wahrheit über den »Sumpf um Barnat« zu sagen?
Sollten Sie nicht besser die Zeit ausnützem und auch der
Herr Lehrer, der sich zu Jhnen bekannte, den neuen Pest-
erreger, der den deutschen Geist vernichtet, zu töten?

Sollten Sie den roten Pesterreger nicht kennen, nun
sollen Sie ihn wissen: Es ist die Pest des ,,Krasfin«, alle
Jdeale leugnen-den und vernichtenden und nur der Selbst-
sucht dienenden Materialismuss

Auch sie ist, wie einft die mittelalterliche Pest, ver-
schleppt, von den Lumpen und verbreitet von dem Unge-.
ziefer des Ostens. Auch fie ihre Träger zeichnend und ihre
Opfer weithin kenntlich machend, ist diesmal nicht init
der schwarzen, sondern mit der faft noch fchlimmeren
Farbe, vom blutigen Rot der- Sowjetleute. Es ist die
rote Pest, der rote Tod. Dieser Seuche folgt das große
Sterben, das Sterben aller sittlichen Begriffe, wie wir es
in den letzten Jahren furchtbar miterleben mußten.

Was blieb uns denn noch, seit uns die rote Pest be-
herrfcht?! Heimat und Vaterland werden verleugnet, Ehre
nnd Ehrfurcht verspottet und verlacht. Was uns heilig
ist, wir-d besudelt und in den Schmutz gezogen, nicht ein-
mal, nein, tausendmal. Die Familie sucht man zu unter-
graben, die Schulzucht zu- lösen, der Jugend die Liebe zu
unserem Lande zu« nehmen, der ehrliche Arbeitende verlor
sein Geld, aber" die von oben herab geschützten und ge-
förderten Börsenjobber und Betrüger wurden reich. Vor
dem Gotte ,,Schiebermammon« kriechen rote Führer in den
Staub, an ihn glauben fie, für Kirche und Christentum
halten sie sich für zu klug. .

Haß und Unterdrückung im Innern, Knechtsinn und
Liebedienerei nach außen, das find die Zeichen dieser Zeit.

Elternbeirat von Her·ischdorf, hier ist Arbeit für Eure
Kinder! Seid glücklich, wenn Jhr solche Rektoren habt!

Jhr Repusblikaner mit dem M—unde: nur die
treu deutsch empfindenden Beamten hal-
ten die deutsche Republikl Jns ihren Reden liefern sie
freilich feine Waffen gegen das eigene Volk, wie Eure
rofaroten Führer.

Auch kann man auf diese Beamten nicht die
Worte anwenden:

»Sie lieben vereint, sie schieben vereint,
Sie haben alle nur einen Freund — — ,,Barmat«l

· Ein deutsch-völkifch denkender Arbeiter!

Werkinø-xtalender..
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag,
von Z 4—-% 6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bürgervereins He-
r i f ch d o r s. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

S ch ü tz e n g i l d e. Jeden Dienstag Stutzenfchießeii im
Hotel »Viktoria«.

Radfahrserklub „Silefia“. Dienstag, den 3.
Februar, abends 8 Uhr, Monatsverfammlung
im Hotel »Viktorias«.

Katholifcher Kirchenchor.
Probe im Pfarrhaus.

M.-G.-V. „ H a r in o n i e “. Jeden Freitag abend 8 Uhr
Gefangstunde im »Goldenen Löwen«.

T us r n v e r e i n. Mittwoch, den 4. Februar, abends 8
Uhr, Monatsversammlung im »Schles. unter“.

Mieterfchutzverein. Donnerstag, den 5. Febru-
ar, abends 8 Uhr Jahres-Hauptversammlusng
im Hotel »S·chneekoppe«.

Freiwillige Sanitäts-Kolonne Warm-
brusnn-H e rifchd o rf. Donnerstag, den
ös. Februar, abends 8 Uhr erster Unterricht
bei Herrn Dr. H. Wünsch. quikeiches Ek»
scheinen erwünscht.

Fremdenheim-Verein. Donnerstag,
Februar: Versammlung 8 Uhr
Linde.

Turiftenverein „Sie. Naturfreunde«.
tag, den 6. Februar, abends 8 Uhr,
sammlung auf dem »Scholzenberg«.

Jeden Donnerstag

den 5.
im Hotel zur

Frei
Ber-
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Wir r. bis 11. Fee-irrer MI-

eBillige
für weisse Waren und fertige Wäsehe
ich biete damit Gelegenheit spotthillig weiße [Daten zu erwerben

(Heiße Stoffe für ceibwäicbe und iiir Bettwäiebe
Weibe Taghemden, naebtbemden, Beinhleicler, Hemdhoien
(Heiße prinzelzröche, Untertaillen, Caldientiidier, Schürzen
Weiße ciichtiieher u. Servietten, Handtücher, Oberhemden
Weiße (Sardinen, Stäelwoare und abgepaßte feniter

Sinfatzhemden e Kragen
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ä Am 27. Januar verschied mein Kameral-

um«teselcretär, Herr

KSBi nur
aus Hermsdorf (_Kynast). Der Verstorbene

hat 27 Jahre mir und meinem Hause mit

grosser Anhänglichkeit und vorbildlicher

Treue gedient. Selbst während seiner

schweren Erkrankung hat er noch längere

Zeit seine Dienste mit seltener Pflichttreue

versehen, bis ihn sein zunehmendes Leiden

auf das Krankenlager zwang, wo ihn der

Ton von seinen qualvollen schmerzen er-
löst hat.

Ich werde seiner treuen Dienste stets
dankbar gedenken.

Bad Warmbrunn, den 1. Februar 1925.

Graf Sehafigotsch.
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Zigarcncu 42g, Seit 60 lehren bekannt durch

Gabalke Heex bewährte reelle Qualitätsware.

in bekannt guten Qualitäten ( ex He E «
empfiehlt _

Domitian-Haus E-‘JW    
 

  

Georg Breiter
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BadERNka Ism- im am W ._._ « - · - « -
s I gugia W Z Z

foerten mit Preisangabe Z O S Z
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« " « „11.111229 Geschäftsstelle dieses Blatte5. I-: Z
Z - mit ihren Beilagen g

« - « " E 9A: Im Bilde / weine-»sechs- E
i .. Beerdlgungs Infiltlfl «j,i;"- BßnnflSSfl“ Z Wirtschaft und Recht / Welt und Werk Z

1; Sarg Und TrauepMagazm sofortige Befreiung Z Kran und man / kam-ehs- Z

l: FI- .' E Alter und Geschlecht ange ben. Z ist« das grosse, üb e r d en P a rte i en Z

swald Irkg 5.? Auskunft kOStenlos— Z stehende nationale deute che Blatt E

« « on mea« small-ach Z U bhä ach eder Richtun vornehm im Ton und Z. = na n l Il E

Bad Warmbl‘unn « M2212:31138:" 6:17 Z sachlich lxInåkhllrtizjil Hat- die „DAZ‘geineR un b estritte ne Z
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l.‘ — LägeskujzåcästhrlxkkTeils-»F Z Verlag: Deutsche Allgemeine Zeitung. Berlin 5W“ Z

Großes Lager fertiger Särge « in Poitkolli von 6 und 9 Pfund Z » E
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jeder Größe und Dreisiage ‘ __ - , sz _ .. sz «

Leichenwäiche f: 5-10 Mark « « . «
garantierten tä g l i c h e n Nebenverdienst l

s: übernehme aller zur Makel-US Kein Wiedewerkauf nur dauernde leichte iaubete häusliche San-192.986}; LBD
erforderlichen Beflellungenu. Lieferaan Arbeit, passend für Jeden. Bei Anfragen ist 20 Pfennig J a

beizulegen für Rückporto. Muster und Druckiachen Herischdorf
«- übe hru B h . ‑ . --«- W III-III Hex-XII GEW“ zzsz Benannt-as Hände. Chemmt Beten-kniest Mittwoch, den 4. get-war 1920:

Schweinschlncbten
wozu sreundlichst einladet

      

 

.Sachgemaf; würdige Ausführung allseitig anerkannt

nnahme für Feuerbestattung
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Wannann.. DelikutKirZwieback

das vorzüglichste See- und KasseesGebäck

Wannaun’s Sahne-Zmiebakk
die feinsten aus Schlagiahne und frischen Eiern

find in Warmbrnnn im

Weine ticliMittel-law
Gemeinnützige Krankenversicherung

1m Jahre 1924

ais-» ais 114mm nur iiiqiisask Konsitiirenacichäft von Herin. Frist
mehr als 20000 Fälle

bar ausgezahlte zu haben
Krankheitsentschädigungen "

Niemand braucht mehr den Arzt und die'
Apotheke der hoh. Ketten wegen zu meiden ’ ‘ein c Weins an

 

  

S e l h s t h i l f e Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

Kmnlenvnrfimemn für den Millelitnml 11. ß. Probepaket 9 Pfund mit dicken Fettbacken frisch gepökett
BRESLAU 16, T1ergartenstraße 55-57. Pfd. 50 Pf., geräuch. Pfd 60 Pf. Von 30 Pfd. an 48 unb 58 Pf. ab hier.

- Garantie beste, keine amerikan. Ware.
illlslillllil lilitili: Klilflillill fiiPPEHL Warmnmnr Ziililililllallll ZK.

Niederlage: OTTO GUTMANN
nennen-enSPEZIALgesonnen-r ‘ Kaufen 6te bei Inserenten! . W. Peter Pape HEIMIWMWIIL  Josef Kauth Bad Warmhrunn. Schlossplatz 17. Unseren

f',

Hamburg 4 N0. 89

Vernntwortlich iiir Reklamen und Jnferatc: H a n s P a t e r m a n n in Wannbrunn.




